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TEIL I

 

Der Sinngehalt des Bildwerks »(…) erschöpft sich nicht in 

 

einem

 

 sinnbildlichen Gedanken; wir
müssen vielmehr versuchen, dem Zeitgeist entsprechend, für den die sinnbildliche Deutung nicht
eine einfache, sondern grundsätzlich eine vielfältige ist, für den gerade in dieser Vielfalt der ge-
danklichen Bezüge der inhaltliche Reichtum liegt, aus den verschiedenen motivischen Anklän-
gen und Allusionen, gedanklicher wie formaler Art, und schließlich aus der geistigen Gesamt-
einstellung den Sinngehalt zu erschließen.«

 

 1

 

1 Frey, 1952, S. 109.
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als 

 

Andachtsbilder
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formgeschichtlichen Kriterien befragt, sondern auf der Basis derartiger Untersuchungen unter
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seum für Kunst und Kulturgeschichte Dortmund, Frau Dr. Bückling und Frau Kähler vom
Frankfurter Liebieghaus, Frau Dr. Hoos, Museum für Kunsthandwerk, Frankfurt am Main,
Frau Dr. Schüli, Augustinermuseum Freiburg, Herrn Dr. Heitmann, Museum für Kunst und
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ten Teil der Druckkosten übernahm.
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